
E n fraktionsIosr Abgeordneter nervt den Bundestag
ehemalige Grüne Thomas Wüppesahl wehrt sich gegen seine parlamentarisc he Ausgrenzung / Welche Rechte hat ein fraktionsloser Abgeordneter?

Von Cord Nowakowskl
Heinz Westphal, Vizepräsident des
Bundestags, kostete es sichtlich
Mühe, nicht die Fassung zu verlie-
ren : „Es gibt auch Formen, die über
das hinausgehen, was erträglich
ist." Der Abgeordnete Thomas
Wüppesahl konterte kühl : Ich teile
ihre Einschätzung in bezug auf die
Erträglichkeit . Aber das gilt beider-
s e it s . "

Bis zur Weißglut reizte der vor
zwei Jahren aus der Fraktion, der1 Grünen ausgeschlossene ehemalige
Kriminalbeamte Wuppesahl (35)
die Abgeordneten des Bundestags,
biser Mitte Mai erklärte, anden Ple-
narsitzungen vorerst nicht mehr teil-
nehmen zu wollen . Minutenlange
Tumulte und zahlreiche Debatten
zur Geschäftsordnung waren in den
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letzten Sitzungswochen das Ergeb-
nis des bewußten Parlaments-Gue-
rillero .
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Hellose VerÄrger„ng
In allen FraArllonen
Seine WaffeimlangenKampffiirdi eRechte des einzelnen Abgeordne-
ten, des versklavten Souveräns des
deutschen Volkes

: die Geschäfts_Ordnung des Bundeserinzwisch

	

tags. Sie
kennt

esogut wie nurwenigc,
mit ihr sorgt er fürheillose Vcrärgc-
nmg in allen Fraktionen .

Seit Wuppesahl wegen zahlrei-
cherDifferenzen-die letzte wardäe
von ihm betriebene Nominierungdes Barsche [-Mitarbeiters Pfeiffer
zum schleswig-holsteinischen Spit-zenkandidaten - aus der Fraktionder Grünen flog, kämpftergegendiePhalanx der Fraktion,
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ge an .Auch das BundesBundesverfassungsp e _ächt in Karlsruhe beschäftigt sich
mit seinem Fall (siehe Kasten) . Alt)
13 . Juni soll nun dort -- nach dreima-liger Terminverschiebu ng - dasUrteil verkündet werden . Bereitsjetzt aber steht fest, daß der Fall

WupPesahl Diskussionsstoff fürGenerationen
liefern wild . von Staatsrechtlern.

Ingen vierzigfahrender Bundes-
republik hat es insgesamt 47 frak-
tionslose Abgeordnete im Bundes_
ta g gegeben. Manche wurden aus
der Fraktion geworfen, andere tra-
ten selber aus . (;emcinsatn war fastallenderjäheSturz indie Vergessen-heit . Man erinnert sich noch an den
CDU-Ölt

	

Herbert Gruhl, dievorKanzlerSchmidtausderSPD ge-
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flohenen Linken Karl-Heinz Han-
sen und Manfred Coppik und auch
den Grünen-General Gerd Bastian .
Bis zum Ende ihrer Wahlperioden
saßen sie meist wortlos hinten in der
Ecke und waren schon ins_ politische
Nichts gefallen, bevor sie die Bon-
her Bühne verließen .

Der Holsteiner Wüppesahl, aus-
gerüstet mit einer-ans Querulatori-
sche grenzenden Sturheit, hat sich
dagegen vorgenommen . dem ein-
zelnen Abgeordneten als ,,Kern-
zelle des Parlaments"-wieder zu sei-
nemRechtzu verhelfen . Die "Parla-
mentseinheit", so Wüppesahl

Der Abgeordnete Wüppesahl
Foto : Ralph Rieth

selbstironisch . streitet für den Arti-
kel 38 des Grundgesetzes . der dem
einzelnen Abgeordneten ein freies,
an Aufträge und Weisungen nicht
gebundenes Mandat zumißt . Entge-
gen der Absichten der Väter des
Grundgesetzes hätten sich die Par-
teien das Parlament zur Beute ge-
nsacht . Mehr noch : mit der Frak-
tionsdisziplin hielten sie den einzel-
nen Parlamentarier fest im Zwangs-
griff: Wer nicht spurt, werde nicht
wieder aufgestellt.

DlskmnMlerungen aulgellstet
Wie einem Abweichler zugesetzt
wird, kann der.derzeit einzige Frak-
tionslose unter 516 Abgeordneten
belegen :
- Der einzelne Abgeordnete darf
keine Gesetze einbringen- die Ge-
schäftsordnung verlangt dafür 26
Abgeordnete als Mindestzahl .
- Sein Recht, kleine Anfragen an
die Bundesregierung zu stellen
- zentrales Informationsbeschaf-

fungsmittel - ist extrem be-
schränkt . „Großzügig" gestattete
man Wüppesahl zwei mündliche
Fragen pro Sitzungswoche und vier
kurze schriftliche Fragen pro Mo-
.nat . Zum Vergleich : ,.Normale"
Abgeordnete sind in der Zahl der
Anfragen - die manchmal bis zu 80
Unterpunkte haben -, unbe-
schränkt .
- EinPlatzineinemder2lBundes-
tagsausschüsse - nach der Recht-
sprechung des Bundesverfassungs-
gerichts zentraler Ort der politi-
schen Arbeit eines Abgeordneten -
wird ihm verweigert. In den Aus-
schüssen werden die Vertreter von
Ministerien und Amtern geladen,
Gesetzesvorhaben erarbeitet und
Anhörungen durchgeführt . Der Sitz
wird nicht aus Mangel verweigert :
Es gibt weit mehr Ausschußplätze
als Abgeordnete .
-, Im ;Notparlament" desBundes-
tags im Krisenfall hat ein Fraktions-
loser ebenfalls keinen Platz ; Wüp-
pesahl mußte seinen Sitz nach dem
Fraktionsausshluß abgeben .
- Der fraktionslose Abgeordnete
ist von finanziellen Mitteln abge-
schnitten . Die Fraktionen spendie-
ren sich zusätzlich zu den Abgeord-
netendiäten jährlich rund 80 Millio-
nen Mark für Mitarbeiterund fürden
technischen Apparat - Wüppesahl
,erhält kein zusätzliches Geld . Er
will ausgerechnet haben, daß diese
zusätzlichen Mittel zu den Abgeor-
dentendiäten monatlich 42.000
Mark ausmachen .
- Der fraktionslose Wüppesahl
hat im Bundestag einen Platz ganz
hinten zugewiesen bekommen,
ohne Tisch und ohne Telefon . In den
Debatten werden ihm vom Präsi-
diumlediglich minimale Redezeiten
zugebilligt .

Seit Anfang April ist der einein-
halbjährige Streit eskaliert . in der
Osterpause nämlich einigten sich
CDU/SPD und FDP darauf, Wüp-
pesahls Redezeit noch einmal zu be-
schränken. Seitdem stehen ihm nur
noch drei Minuten pro Debatte zu-
zugwenig, um in einer mehrstündi-
gen Debatte zu einem komplexen
Thema zu sprechen . Deswegen
nervt Wüppesahl die Parlamentarier
mit der Geschäftsordnung . Erfolg :
Einmal ;,erbeutete" er an einem ein-
zigen Tag insgesamt sechzig Minu-
ten, mehr als viele Abgeordnete in
Jahren reden, weil jede Meldung zur
Geschäftsordnung eine fünfminü-



tige Begründung erlaubt. "Miß-
brauch des Rederechts" nennt dies
Vizepräsident Westphal (SPD) .
Von der Wut diktiert, beantragte die
SPD gar erfolgreich eine zeitw eilige
Anderung der Gechäftsordnung .
Mehrmals wurde ihm das Rederecht
verweigert - „alles Munition für
Karlsruhe", freut sich Wüppesahl .

Bei der mündlichen Verhandlung
in Karlsruhe im Februar verteidig-
ten die Vertreter von SPD und CDU
ihre Position . Sie betonten, die Sitz-
verteilung in den Ausschüssen'
müsse die Mehrheitsverhältnisse im
Bundestag widerspiegeln, auch an-
dere Abgeordnete hätten nicht das
Recht, sicheinenAusschußselbstza .
wählen . Daß Gesetzesvorschläge
die Zustimmung von 26 Abgeordne-
ten haben müßten, entspräche der
Fünf-Prozent-Klausel bei Wahlen .

Wüppesahl hat wunden
Punktgetroffen
Auch die Grünen tun sich schwer in

De. Bundesadler schwebt über alle Abgeordnete gleichermaßen, aber
nicht alle sind gleich

	

Foto: Peter Schallenberg

dieser Frage . Lange Zeit haben sie
benötigt, bis sie anerkannten, daß
Wüppesahl hier einen Punkt getrof-
fen hat, der originär grüner Pro-
grammatik von unabhängigen Par-
lamentariernentspricht . EinerPein-
lichkeit konnten sie gerade-noch
entgehen : Eine bereits dem Karlsr u--
her Gericht zugesandte Stellung-

. nahme des Fraktionsvorstands im
nahezu gleichen Tenor wie bei den .
Alt-Parteien wurde von den vorher
nicht konsultierten Fraktionsmit-
gliedern wieder kassiert .-Die Ge-
schäftsordnung dürfe den einzelnen
Abgeordneten_ nichtrechtlos ma
chen, vertrat statt dessen der Abge-
ordnete Gerald Häfner vor Gericht .
Die Grünen treten nun auch dafür
ein, Wüppesah l einen Ausschuß-
platz zuzugestehen . Dies abermüsse
durch die Geschäftsordnung des
Bundestags geregelt werden und
nicht durch die_ Abgabe eines eige-
nen Sitzes .

Für die Mitarbeiter der Fraktion

der Grünen aber stehtnoch mehr auf
dem Spiel . Den Vorwurf eines ver-
fassungswidrigen Umgangs mit
Fraktionsgeldern bei allen Parteien
macht Wüppesahl nämlich am Bei-
spiel der Grünen fest . Weil die Di-
äten nicht für die Beschäftigung von
zwei zugestandenenen Mitarbeite-
rlnnenausreichen, lege die Fraktion
edemAbgeordnetenimMonatnoch
-rund 3 .000 Mark drauf, behauptet
Wüppesahl . Dafür aber treten die
Abgeordneten ihre „Arbeitgeber-
Rechte" ab : die Mitarbeiterinnen
genießen dadurch wie die normalen
Angestellten der Fraktion Mitbe-
stimmungsrechte und Kündigungs-
schutz . Diese rechtliche Gleichstel-
lung sei ein ungeheurer sozialer
Fortschritt" gegenüber der Situa-
tion von Abgeordneten-Mitarbeite-
rinnen in anderen Parteien, sagt ein
Beschäftigter . Dort - sind persön-
liche Abhängigkeiten, hei ausge-
handelte Bezahlung und das Hire-
and-fire-Prinzip nicht unüblich .
Das Modell derGrünen istdeswegen
bei den Abgeordneten der Alt-Par-
.teiennicht gerade behebt, bei deren
Mitarbeiterinnen allerdings schon .
Bekommt Wüppesahl in. Karlsruhe
Recht, so die Befürchtung, würde

-möglicherweise auch dieses Modell
zerschlagen .

Wnpp+saNSt igbügNha t.r

fÜrdlr.,,Rapubgkanar"t

Wehren muß sich Wüppesahl auch
gegen den Vorwurf, er sei Steigbü-
gelhalter der „Republikaner" . Die
beiden Berliner Abgeordneten der
„Republikaner", die ab 1990 im
.Bundestag sitzen werden, könnten
ernten, was der dann voraussicht-
-lich abgetretene Abgeordnete Wüp-
pesahl erstritten hat. „Entweder
mannimmtdasParlamenternstoder
man schafft die Wahlen ab", hält
dem Wüppesahl entgegen-und ver- .
weistdarauf, sein Anliegerrgelte ei-
nem veränderten Parlament, unab-
hängigvonderParteizugehörigkeit:
Sei jemand gewählt müfsten 'ihrs
auch gleiche Arbeitsbedingungen
zugestanden werden wie allen ande-
ren Abgeordneten

Nun bat Wüppesähl ja mitiler-
weile erklärt, er nehme an den Ple-
narsitzungen bis zur Wiederherstel-
lung seiner Rechte- nicht mehr teil.
Ob die Abgeordneten aufatmen kön-
nen, wird sich am 13 . Juni zeigen .
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